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Übernahme des Kremationsbetriebes 
durch die Einwohnergemeinde Aarau
Antwort auf eine Einsendung

In einer Einsendung im «Tagblatt» vom 1. 
Dezember 1969 stellt «gg» die Frage, warum dem 
Aargauischen Feuerbestattungsverein 110 000 
Franken zurückzuerstatten sind. Hiezu ist folgen­
des zu bemerken:

1. Auf Antrag des Gemeinderates wurde von 
der Einwohnergemeindeversammlung am 24. Sep­
tember 1905 beschlossen, die Einführung der K re­
mation der privaten Initiative zu überlassen. Der 
im gleichen Jahre als Genossenschaft gegründete 
Feuerbestattungsverein projektierte und erbaute 
hierauf mit eigenen Mitteln und Beiträgen der 
öffentlichen Hand (Einwohnergemeinde 50 000 
Franken und Staat Aargau 20 000 Franken) das 
Krematorium, das am 2. Juni 1912 in Betrieb ge­
nommen werden konnte. Das Gebäude samt Ab­
dankungshalle wurde unentgeltlich in das Eigen­
tum der Einwohnergemeinde A arau übertragen. 
Dem Feuerbestattungsverein oblag neben der 
Amortisation der Bauschuld der Kremationsbe­
trieb sowie der Unterhalt der Gebäude und Ein­
richtungen, was er bis heute vorbildlich besorgt 
hat. Seine Aufwendungen für Krematorium und 
Urnenfriedhof betrugen seither mehrere hundert­
tausend Franken.

2. Im  Zusammenhang mit der von der Einwoh­
nergemeinde 1964 beschlossenen Erweiterung des 
Krematoriums bewilligte die Generalversammlung 
des Feuerbestattungsvereins an die Kosten einer 
zweiten Abdankungshalle einen Beitrag von 
200 000 Franken. An die Auszahlung wurde al­
lerdings die Bedingung geknüpft, dass mit der 
Stadt ein allseits befriedigender Vertrag hinsicht­
lich Betrieb des Krematoriums und Durchfüh­
rung der Kremationen abgeschlossen werden kann. 
Bevor dieser Vertrag vorlag, hat der Feuerbestat­
tungsverein auf Ersuchen der Gemeinde Ab­
schlagszahlungen im Umfange von 110 000 Fran­
ken geleistet.

3. Nach Inbetriebnahme des Erweiterungsbaus 
sind der Feuerbestattungsverein und die zuständi­
gen Verwaltungen zur Ueberzeugung gelangt, dass 
es im Interesse des Publikums und einer klareren 
Regelung der Verantwortlichkeiten im Friedhof 
läge, wenn der Einäscherungsbetrieb auf den 1. 
Januar 1970 durch die Gemeinde übernommen 
würde. Nach längeren Verhandlungen über die 
Abtretungsbedingungen konnte schliesslich eine 
beidseits befriedigende Vereinbarung abgeschlossen 
werden. Diese sieht vor, dass der Einäscherungs­
betrieb und alle damit im Zusammenhang stehen­
den Einrichtungen auf die Einwohnergemeinde 
übergehen, während anderseits die Gemeinde als 
Kompensation auf den in Aussicht gestellten' Bei­
trag des Feuerbestattungsvereins an die Baukosten 
der Erweiterung des Krematoriums in der Höhe 
von 200 000 Franken verzichtet. Deshalb sind die 
vom Feuerbestattungsverein bereits geleisteten 
110 000 Franken von der Stadt an diesen wieder 
zurückzuvergüten. Für diese Rückerstattung ist 
im Budget 1970 unter Konto 250 382 denn auch 
der nötige Kredit enthalten, wobei zur Entlastung 
des Budgets ein Rückzug aus dem Friedhof-Fonds 
von 50 000 Franken vorgesehen ist.

4. Mitbestimmend für die Uebernahm e des 
Einäscherungsbetriebes durch die Gemeinde war 
nicht zuletzt das zu erwartende positive Betriebs-

ergebnis dieses Dienstleistungsbetriebes. Nach der 
aufgestellten, auf bisherigen Erfahrungen beru­
henden Betriebsrechnung belaufen sich die Auf­
wendungen auf rund 60 000 Franken im Jahr. 
Diesem Aufwand steht ein Ertrag in der Höhe 
von rund Franken 80 000 Franken gegenüber, so 
dass ein Ertragsüberschuss von etwas über 20 000 
Franken im Jahr resultieren wird.

E. Richner, Finanzverwalter

___________________________Suhr

Gemeindeversammlung 
am 12. Dezember
Aus dem Gemeinderat

Das Versicherungsamt bittet die Vereine durch 
öffentlichen Anschlag, ihre Theater und ändern 
Anlässe, die während der Tageshelle Licht benö­
tigen, mitzuteilen. Damit sollen Inkonvenienzen 
vermieden werden, die durch allfällige Stromaus­
schaltungen für Revisionsarbeiten entstehen könn­
ten. Gleichzeitig bittet das AEW  alle Wald- und 
Baumbesitzer, die in gefährlicher Nähe von elek­
trischen Leitungen Bäume zu fällen oder die lei­
tungsgefährdende Baumäste zu entfernen haben, 
das stromliefernde W erk vor Beginn der Baum­
fällungen rechtzeitig zu benachrichtigen. -  An 
Feuerwehranschaffungen vergütet das Versiche­
rungsamt Subventionen von 25 bzw. 35 Prozent, 
was einen Totalbetrag von 2178 Franken aus­
macht. -  Der Anteil der Gemeinde Suhr an Re­
klamegebühren der Allgemeinen Plakatgesell­
schaft für die Anschläge an der Kunsteisbahn be­
läuft sich pro 1969 auf 357 Franken.

Die Gemeinden Aarau, Buchs, Suhr, Oberent­
felden, Unterentfelden, Erlinsbach, Küttigen und 
Rohr streben in bezug auf den weitern Schulbe­
such bei Wohnortswechsel eine Gegenrechtsver­
einbarung an. Es wird angeregt, die obgenannten 
Gemeinden möchten unter sich vereinbaren, dass 
bei Wohnortswechsel von Einwohnern im Laufe 
eines Schuljahres der alte Schulort beibehalten 
wird und auf die Erhebung eines Schulgeldes für 
das angebrochene Schuljahr verzichtet wird. Suhr 
schliesst sich diesem Vorschlag an

Während des dreimonatigen Auslandurlaubs 
wird Christine Götti, Kindergärtnerin, durch Kä- 
thi Gäumann, Kindergärtnerin, Aarburg, vertre-

ten. -  Dem Zirkus Nock wird die Spielbewilli­
gung für drei Tage vom 17. bis 19. April 1970 
erteilt.

Die Gemeindeversammlung vom 12. Januar 
1968 bewilligte seinerzeit für einen zusammenge­
fassten Strassenausbau im Aarauerfeld einen K re­
dit von gesamthaft 334 000 Franken. Dieser Aus­
bau wurde in der Zwischenzeit, mit Ausnahme 
desjenigen im Rosenweg, abgeschlossen.

Die definitiven Aufwendungen zeigen einen 
sehr günstigen Rechnungsabschluss, so dass die 
Anstösser am Forst- und Salamanderweg, Ler­
chenweg, Elektraweg und Fliederweg mit wesent­
lich geringeren Kostenbeiträgen zu rechnen ha­
ben.

Die Anstösseranteile werden im Laufe des Mo­
nats Dezember in Rechnung gestellt. Im Hin­
blick auf die Festtage wird die Zahlungsfrist bis 
30. April 1970 erstreckt.

Das mit der Projektierung des Doppelkinder­
gartens am Schützenweg beauftragte Architektur­
büro Zschokke und Riklin, Aarau, hat die U nter­
lagen eingeholt, welche erforderlich sind, um ab­
zuklären, ob das Gebäude in herkömmlicher kon­
ventioneller Bauweise oder mit vorfabrizierten 
Bauelementen erstellt werden soll. Der G e­
meinderat hat sich für die konventionelle 
Bauweise entschieden. Im Hinblick auf den ver­
hältnismässig kleinen Mehrpreis von rund 5000 
Franken wird die Erstellung eines zweiten Vor­
platzes für das zweite Kindergarten-Schulzimmer 
beschlossen. -  Der Dachraum über dem Anbau 
des Untervogtshauses wird zu einem weitern Aus­
stellungsraum des Museums äusgebaut. Zur bessern 
Belichtung und Belüftung wird auf der nordwest­
lichen Dachfläche eine Lukarne erstellt, wofür 
die Baubewilligung erteilt wird. -  Ein Baugesuch 
der Schwimmbadgenossenschaft Suhr-Buchs auf 
Erstellung eines neuen Kioskes wird in zustim­
mendem Sinne an das Wasserbauamt zur Bewilli­
gung weitergeleitet.

Das Ingenieurbüro Gassmann und Blöchlinger 
AG, Aarau, übergibt das bereinigte neue GKP 
(Generelles Kanalisationsprojekt) zur Weiterlei­
tung an den Regierungsrat als Genehmigungsbe­
hörde. Für diese das gesamte Gemeindegebiet um ­
fassende Kanalisationsplanung hat die Sommerge­
meindeversammlung 1968 einen Kredit von 
49 000 Franken bewilligt.

Die Stimmbürger werden daran erinnert, dass 
am kommenden Freitag, den 12. Dezember, 
abends 20 Uhr, in der Turnhalle Bärenmatte, die 
Gemeindeversammlung zur Beratung des V oran­
schlages 1970 und zur Beschlussfassung über ei­
ne Reihe wichtiger Gemeindegeschäfte stattfindet.

In Aarau wohnt. . .
der Samichlaus 

zwar nicht, denn dieser hat sein Haus 
-  wie schon die kleinsten Kinder m unkeln  -  

im  Schwarzwald draussen, ganz im  Dunkeln.

N un  ist jedoch in diesen Tagen 
der A lte m it dem  Schlitten-Wagen 
sowie dem Esel o ft bei uns 
infolge intensiven Tuns 
in Aarau, da hier Mädchen, Knaben, 
gar vieles auf dem  Kerbholz haben.

Doch dieses Jahr war er erstaunt 
und zeigte sich gar gut gelaunt, 
als er am Donnerstag zur Nacht 
Aarau in seiner Weihnachtspracht 
erreichte, und die Innerstadt 
von Autos frei gefunden hat.

Hingegen waren nah dem  Kerne 
der Hochhaus-Keller, die Kaserne, 
und andre Plätze stark besetzt.
Dann sah er noch zu  guter Letzt, 
dass sowohl Postauto wie Bus 
die Kurse in vermehrtem Fluss 
auf ihrem Plan verzeichnet hatten, 
was all den Käufern kam  zustatten.

Hierauf stiess unser Samichlaus 
voll Freude einen Jauchzer aus:
«Seht nur, wie Aarau ganz extrem  
gelöst hat sein Verkehrsproblem!
Dann sprach er zehn M inuten frei 
etwas von dem Kolumbus-Ei, 
und war noch lange hingerissen.

Der Samichlaus kann ja nicht wissen, 
dass dies Ausnahm en sind. -  Woraus 
ein jeder m erkt: Er ist ein Klaus!

Uwe

Alfred Ammann, Buchs, siebzigjährig
P.S. Heute wird Gemeindeammann Alfred 

A m m a n n  in Buchs 70 Jahre alt. W ir wissen, 
dass es der Jubilar für verfrüht hält, wenn 'Sn 
dieser Steile über sein Wirken in der Gemeinde 
Buchs berichtet wird. Noch steht er in alter F ri­
sche und jugendlichem Schwung im Dienste unse­
res D orfes/D ie Stimmberechtigten haben ihn letz­
ten Herbst mit ehrenvoller Stimmenzahl erneut als 
Gemeindeoberhaupt bestätigt. Und sie wussten,

warum sie das taten. Es war sowohl der Ausdruck 
des unbedingten Vertrauens für die kommende 
Amtsperiode, als auch der Dank und die Anerken­
nung für die bisher geleisteten Dienste.

Von 1950 bis 1957 stand Alfred Ammann der 
Schulpflege als Präsident vor. Die wachsende 
Schülerzahl und die Raumnot der Gemeindever­
waltung erforderten dringend Unterkunft für neue 
Klassen. An der Planung und Ausführung der bei­
den Schultrakte an der Gysistrasse war er als 
Schulpflegepräsident massgebend beteiligt. Als 
Nachfolger des letzten Jahrs verstorbenen Gotthilf 
Schmid wurde Alfred Ammann auf Neujahr 1958 
zum Gemeinderat und zugleich als Gemeindeam­
m ann erkoren. Die rasche Entwicklung von Buchs 
war bereits in vollem Gange. Seither stieg die Ein­
wohnerzahl von 5300 auf heute 7000. Die Steuer­
einnahmen vermehrten sich von 680 000 auf 
2 140 000 Franken pro Jahr. Durch vorbildliche 
Bodenpolitik der Gemeinde konnten gesunde In ­
dustrieunternehmen angesiedelt werden. Eine neue 
Schulanlage im Riesiacker und die Doppelturnhal­
le beim Gemeindehaus wurden notwendig. Die 
rasche Entwicklung der Gemeinde stellte oft über­
stürzende Ansprüche an die Infrastruktur und da­
mit schwierige Probleme für die Behörde. Mit 
Sachkenntnis, Voraussicht, Beharrlichkeit, aber 
auch mit gesundem Sparsinn wurden die Aufga­
ben gelöst oder für die Zukunft geplant. Als Ex­
ponent der Verwaltung gelang es Alfred Ammann 
immer wieder, an oft bewegten Gemeindever-

sammlungen wohlvorbereitete Lösungsvorschläge 
durchzusetzen und anschliessend zu verwirklichen. 
’ ”Ein Gemeindetraktandum wird aber in der Er­
innerung stets mit dem Namen A. Ammann ver­
bunden bleiben: Die Standortbestimmung und der 
Landerwerb für die neue Bezirksschule. Das wer­
den ihm auch seine Gegner in dieser Sache zuge­
stehen müssen: Er hat an einem von der Behörde 
einmal gefassten Beschluss festgehalten, hat ihn 
mit gutfundierten Argumenten untermauert und 
für seine Durchführung gekämpft bis zum «bitte­
ren» Ende. Als gar vorübergehend der Souverän 
die Gefolgschaft versagte, gab er -  überzeugt von 
der Richtigkeit der Idee, nicht aus sturer Recht­
haberei -  den Kampf nicht auf. Von neuem muss­
te das Werk überdacht und neuaufgetauchten Tat­
sachen Rechnung getragen werden. Wenn heute 
das Projekt sichtbar aus den Fundamenten heraus­
wächst und schliesslich bezogen werden kann, so 
dürfte ein erfolgreiches Kapitel Buchser Geschich­
te abgeschlossen sein. Wir danken Gemeindeam­
mann Ammann für seine Tätigkeit zum Wohle der 
Gemeinde und wünschen ihm für die kommende 
Amtsperiode Kraft, Gesundheit und Mut, welche 
notwendig sind zur Führung seines Amtes.

at. Neben seiner erfolgreichen Tätigkeit in der 
Gemeinde und im Beruf -  als Betriebsleiter in den 
Bally-Schuhfabriken in Schönenwerd -  stellte sich 
Alfred Ammann auch für weitere bedeutungsvolle 
Aufgaben zur Verfügung. Als profilierter Politiker 
gehörte er während drei Amtsperioden, bis zum 
Frühling 1969, dem Grossen Rat an. Sowohl im 
Plenum selbst wie auch in der freisinnigen Frak­
tion genoss Alfred Ammann hohes Ansehen. Sei­
ner Intervention ist es zum Beispiel vor allem zu 
danken, dass seinerzeit neben dem Neubau der 
Kantonsschule Baden auch die Renovation und 
der Ausbau der Aarauer Kanti in die entsprechen­
de Vorlage aufgenommen wurde. So grosse Freu­
de der Jubilar über einen politischen Sieg empfin­
den konnte, so gelassen trug er auch die Nieder­
lagen. Auch solche hatte er hinzunehmen, denn er 
vertrat oft und mit aller Hartnäckigkeit auch recht 
unpopuläre Anliegen, wenn diese seiner inneren 
Ueberzeugung entsprachen.

Aarauer
Zivilstandsnachrichten

Geburten. November 30. Sichelschmidt Esther 
Christine, des Wilfried, Prediger, deutscher Staats­
angehöriger, und der Alma geb. Basler.

Eheverkündungen. November 27. Triponez 
M anfred Viktor, Koch, von Les Bois BE, und 
Knaflic Marija, jugosl. Staatsangehörige, beide in 
Gränichen AG, beide vorher in Aarau. Dezember 
1. Sances Manuel, Küchenbursche, span. Staats­
angehöriger, und Mainos geb. Indelicato Angela, 
ital. Staatsangehörige, beide in Aarau. 2. Hunziker 
Bruno Dr. iur., Regierungsrat, von Oberkulm AG, 
in Aarau, und Metzger Susanne, von und in M öh­
lin AG. 3. Hächler Jean, Zeughausangestellter, 
von und in Rohr AG, und Narbone Anna, ital. 
Staatsangehörige, in Aarau. 3. Rychner Francis 
Olivier, Optiker, von Aarau und von Le Locle 
NE, in Givrins VD, und Lebrun Francine Su- 
zanne, franz. Staatsangehörige, in Paris. 4. Schwy- 
ter Andres, Dr. med., Arzt, von Frauenfeld TG  
und Lachen SZ, in Aarau, und Wagner Margrit 
Josefina, von Dallenwil NW, in Sumiswald BE.

Trauungen. November 28. Fischer Rolf H er­
bert, kaufm. Angestellter, von Aarau und Jonen 
AG, in Aarau, und Hüssy Annarosa, von Safen- 
wil AG, in Kölliken AG. Dezember 1. Bella G io­
vanni, Stanzer, und Ino Carmela, beides ital. 
Staatsangehörige, beide in Suhr AG. 4. Ryser 
Armin, Lokomotivführer, von Dürrenroth BE, in 
Aarau, und Frey Johanna, von Möriken-Wildegg 
AG, in Locarno TI.

Todesfälle. November 28. Kästli Wilhelm, gew. 
Vorarbeiter, von St. Margrethen SG.

Der Mensch 
im Mittelpunkt 
der öffentlichen Tätigkeit
Jungbürgerfeier in Gränichen

ga. Mit einer hübsch gestalteten Einladung hat 
der Gemeinderat die 57 Jungbürgerinnen und 
Jungbürger von Gränichen zur offiziellen Aufnah­
me ins Aktivbürgerrecht auf letzten Freitag ins 
Waldhaus Susten eingeladen. Ungefähr zwei Drit­
tel folgten der Einladung und suchten trotz dem 
schlechten Wetter das stille Waldhaus auf. Dort 
hatten die beiden Hüttenwarte schon bestens vor­
gesorgt: Ein helloderndes Kaminfeuer verbreitete 
Wärme und Geborgenheit. Gemeindeammann 
Müller hiess die jungen Bürger herzlich willkom­
men und stellte ihnen die einzelnen Behördemit­
glieder und deren Aufgabenkreise vor.

In  seiner kurzen Ansprache machte der Ge-

meindeschreiber die neugebackenen Staatsbürger 
mit ihren neuen Rechten und Pflichten vertraut. 
Mit Nachdruck wies er darauf hin, dass die frei­
heitliche Ordnung unseres Staates dem Bürger ei­
ne grössere Verantwortung überbindet. Wer den 
Staat beherrscht, verfügt über grosse Macht. Es 
ist nicht selbstverständlich, dass bei uns diese 
Macht in die Hand aller Stimmbürger gelegt wor­
den ist. Wer am öffentlichen Leben keinen A n­
teil nimmt, verzichtet auf die ihm von der Ver­
fassung übertragene Machtbefugnis. E r liefert sich 
damit den ändern aus, ja verliert sein Recht, 
berechtigte Kritik zu üben. Positive Aufbauarbeit 
am Staatswesen ist deshalb unbedingt notwendig.

Vor allem in der Gemeinde als Keimzelle un­
serer Demokratie bieten sich den jungen Staats­
bürgern ungezählte Möglichkeiten, sich aufbauend 
zu betätigen, sei cs in der aktiven Politik oder 
ausserhalb derselben bei der Pflege der dörflichen 
Gemeinschaft, der Dorfkultur, der Mitarbeit in 
der Lokalpresse usw.

Mittelpunkt aller öffentlichen Tätigkeit muss 
aber der Mensch bleiben, sein Wohlergehen und 
seine Freiheit. Die charakterliche Weiterbildung 
sei deshalb ebenso nötig wie die staatsbürgerliche.

Mit Handschlag nahm hierauf der Gemeinde­
ammann die Töchter und Burschen des Jahrgan­
ges 1949 offiziell ins Aktivbürgerrecht auf und 
überreichte ihnen das schöne Heimatbuch «Alt 
Gränichen». Bei Speis und Trank blieb man an­
schliessend noch gemütlich beisammen und hatte 
Gelegenheit, über dieses und jenes Problem zu dis­
kutieren. In  dem von den Jungbürgern selber or­
ganisierten zweiten Teil auf dem Rütihof soll es 
noch recht gemütlich zugegangen sein.

Heute in Aarau
Theater
Innerstadtbühne, 20.30 Uhr: «Ein Mensch wird 
gemacht» (Gastspiel K aspar Fischer).

Kino
Ideal: Salz und Pfeffer.
Schloss: Shane’s Rache
Casino: Demokrat Läppli
Schloss: 14 und 16 Uhr: Pippi Langstrumpf
(Zutritt ab 6 Jahren).

Ausstellungen
Kunsthaus: Ausstellung Aargauer Künstler. Oeff- 
nungszeiten: 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr. 
Galerie 6, Milchgasse 35, 17.30 Uhr: Vernissage 
der Ausstellung Ernst Leu, Zumikon.
A rt Shop 69 (Glas- und Porzellangeschäft Misch- 
ler, Rathausgasse 2-4): Ausstellung von Bildtep­
pichen von Eve Emminger-Frank, Basel. Geöffnet 
während der Geschäftszeit.

Diverses
Saalbau, 20.30 Uhr: Jahres-Festkonzert des Musik­
vereins «Harmonie» Aarau.
Buchhandlung Meissner, 14.30 bis 17 Uhr: Der 
Schriftsteller Peter Bichsel signiert sein jüngst er­
schienenes Buch «Kindergeschichten» sowie alle 
früheren Bücher.

Sonntag
Theater
Saalbau: 14 und 16.30 Uhr: «Frau Holle» (Mär­
chen-Gastspiel des Bernhard-Theaters, Zürich).

Kino
Ideal: Salz und Pfeffer.
Schloss: Shane’s Rache.
Casino: Demokrat Läppli.
Kino Schloss, 14 und 16 Uhr: Pippi Langstrumpf 
(Zutritt ab 6 Jahren).
Kino Ideal, 10.30 Uhr: Sklaven heute (Filmgilde). 

Ausstellungen

Kunsthaus: Ausstellung Aargauer Künstler. Oeff- 
nungszeiten: 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr.

VERLOBUNGSRINGE

IN MODERNEN FORMEN

GOLD- UND 
SILBERSCHMIED 
GRABEN 22, AARAU


